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Liebe Leserin, lieber Leser, 
wann d e r zweite große Renovierungsabschnitt , die Außensanierung 
d e s Münsters, beg innen wird, muss man nun doch mit drei dicken 

Fragezeichen versehen , denn : 
1. Wo wird man d e n richtigen Stein f inden? Lesen Sie, was Ar­
chitekt T. Hirschbihl dazu meint (Seite 2). 
2. Wann wird man d ie Renovierung in Angriff n e h m e n kön­

nen? Diese Frage ist natürlich mit 1. eng verzahnt, d e n n wie soll 
man einen Bau sanieren, wenn man d a s Material dafür nicht hat. 

3. Wer wird d a s Projekt bezah len? Ein Plan dazu lässt sich erst auf­
stellen, wenn die Fragen 1. u n d 2. geklärt sind. Es war ja d ie R e d e 
von wenigs tens noch einmal fünf Millionen Mark. 
Dass a b e r bald etwas getan werden muss, wird j e d e m klar, d e r ein­
mal in Ruhe um d a s Breisacher Münster herum geht . Bei Betrach­
tung d e r Schäden ersche inen die jenigen, d ie d e r 2.Weltkrieg d e r 
Kirche zufügte, die geringsten. Und doch s e h e n d ie Granatein­
schläge, die ALOIS HAU für uns fotografierte, schlimm genug aus. 
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B E T R A C H T U N G , A K T U E L L E S 

Von NICOLA H E C K N E R , Breisach 

Das Breisacher katholische Gemeindehaus 
i s t n a c h d e r HEILIGEN HILDEGARD VON BIN­

GEN benannt. Z u m P f a r r f e s t 2001 machte 
sich O r g a n i s t i n und Chorleiterin NICOLA 
HECKNER G e d a n k e n zu der Heiligen. Sie 
sind im folgenden kurz z u s a m m e n g e f a s s t . 

Hi ldegard von Bingen war d i e 
Gesta l t d e s Mittelal ters, d i e 

wohl am m e i s t e n ü b e r d i e Musik 
d e s Kosmos nachgedach t hat. 
Alles Geschaf fene trägt dazu bei, die 
große S y m p h o n i e d e r Schöp fung 
zum Klingen zu bringen. So hat je­
d e s Element , a b e r auch j e d e r 
Mensch e inen von Gott zugeordne­
t en Klang. Wenn d e r Mensch singt 
o d e r musiziert, da nn ist d a s kein pri­
va t e s Tun. Vielmehr ist e s »Wider­
hall d e r himmlischen Harmonie«. 
Die theologische Grundlage d i e s e s 
Singens entspr ich t e i n e m trinitari­
schen Vorstel lungsmodell , d. h. e s 
b e r u h t auf d e m G l a u b e n an d i e 
Dreifaltigkeit Gottes : Der »Schall« 
wird d e m Vater zugeordne t , d ie mu­

sikalische »Artikulation« d e m Sohn 
u n d d e r von d e r Luft g e t r a g e n e 
»Hauch« d e m Heiligen Geist. Hilde­
gard ver s t and sich sicher nicht als Mu­
siktheoretikerin. Umso m e h r sp ie l te 
d ie liturgische Praxis u n d vor al lem 
d e r G e s a n g in ihren Konven ten in 
Bingen u n d Eibingen e ine Rolle. 
A u s g e h e n d von d e n Melod ien d e s 
gregorianischen Gesangs komponier ­
t e sie Hymnen und Lieder, die die da­
maligen musikalischen Möglichkeiten 
auf kühne Weise erweiter ten: In oft ex­
p ress ive r Weise se tz t sie gewagte 
Tonsp rünge ein u n d lässt d ie f re ie 
Entfal tung musikal i scher I d e e n zu. 
Niemals s t e h e n in Hildegards Werken 
äs the t i sche Kriterien im Vordergrund 
­ ihre Musik soll allein d e m Lob Go­
t t e s d ienen . 
Aber nicht nur d e r Gesang, auch d a s 
Spiel d e r Ins t rumente ist ihr wichtig. 
Dabei beruf t sie sich auf d ie alt tes­
t a m e n t l i c h e Musikpraxis, in d e r In­
s t r u m e n t e d e n Psa lmengesang klang­
voll begle i ten . O h n e d a s Singen und 

Musizieren kann sich Hildegard ei­
n e Liturgie nicht vorstellen, d e n n in 
d e r Musik verleibl icht sich ja d a s 
G e b e t . 

Mehr als siebzig Gesänge sind 
uns von d e r Heiligen Hilde­

gard überliefert . Wenig ist allerdings 
ü b e r die musikalische Aufführungs­
praxis bekannt . Wahrscheinlich gab 
e s schon e ine f rühe Form d e r Mehr­
st immigkeit , i n d e m d ie Drehle ier 
e inen Grund ton vorgab, auf d e m 
sich die Melodien entfal ten konn­
ten. 
Hildegard hat mit ihrer liturgischen 
Gestal tung n e u e Wege beschri t ten. 
Was wir h e u t e als unkonvent ionel le 
Lösungen d e u t e n würden, waren in 
Wirklichkeit h o h e Einsichten in d e n 
G l a u b e n u n d in d a s L e b e n d e s 
M e n s c h e n g e g e n ü b e r Gott. Dass 
Hildegard d a b e i Tradi t ionen b e ­
wahr te u n d gleichzeitig mutig völlig 
n e u e Wege beschritt , macht sie auch 
für unse re Zeit aktuell und zukunfts­
weisend, ja prophet isch. 

A u ß e n r e n o v i e r u n g 

Tuff aus 
Oberro twei l? 
F r a g e n a n T H E O HIRSCHBIHL 

UNSER M ü N S T E R : W a r u m g e h t e s m i t d e r 

Außenrenovierung des Breisacher Münsters 
nicht vorwärts? 
Weil es bis jetzt nicht gelang, für d e n 
am Münster verwende ten Tuffstein 
einen Ersatz zu finden. Unsere 
Bemühungen gehen in drei Richtun­
gen: 
1. Sanierung mit mineralischen 
Schlämmen, 
2. Tuffsteinersatz aus (aufgelasse­
nen) Steinbrüchen am Kaiserstuhl, 
3. Ersatz d e r geschädigten Tuffsteine 
durch Buntsandstein. 

THEO HIRSCHBIHL ist Architekt im Erzbischöfli­

chen Bauamt Freiburg und zuständig für die Re­

novierungsmaßnahmen am Breisacher Münster 

UNSER M ü N S T E R : W a s k a m h e r a u s ? 

Wissenschaftlich begle i te te Schlämm­
versuche an abgewitterten Tuffsteinen 
wurden übe r mehre re Jahre hinweg 
beobachte t . Fazit: Die Haltbarkeit d e r 
Schlämmen beträgt höchstens 15 Jah­
re; t ro tzdem ist das Verfahren relativ 
kostenaufwändig. Diese Alternative 
wird also kaum in Betracht kommen. 
1999 wurden Fachleute wie PROF. DR 
WIMMENAUER u n d DR. WERNER h i n z u g e ­

zogen. Die Geologen wählten mehrere 
aufgelassene Steinbrüche im Kaiser­
stuhl aus (Burkheim, Oberrotweil), wo 
bis vor einigen Wochen Probebohrun­
gen durchgeführt wurden. Sie sollten 
Aufschluss g e b e n über die Qualität 
und die Ergiebigkeit d e s vorhandenen 
Gesteins. Leider brachten d iese etwa 
60 000 Mark t eue ren Bohrungen nicht 
das erhoffte Ergebnis. 
Die dritte Möglichkeit wäre, d e n Tuff­
stein durch Buntsandstein zu ersetzen. 
Dies würde aber einen starken Eingriff 
in d e n Charakter d e r Münsteraußen­

haut b e d e u t e n ; des­
halb halten wir ihn nur 
als letzte Möglichkeit 
offen. 

T Hirschbihl UNSER M ü N S T E R : W e l c h e 

weiteren Schritte sind g e p l a n t ? 
Im Oktober werden Fachleute zu­
s a m m e n mit Pfarreivertretern berat­
schlagen. Wir müssen langsam zu ei­
ner Lösung kommen, die so gestaltet 
ist, dass sie die Beanspruchung d e s 
Pfarreihaushalts in zumutbaren 
Grenzen hält. 

[Bild Hirschbihl) , 
^^^rmt 

Auf Raupen fahrende Steinbohrmaschine 
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AM 2 5 . MAI, DEM TAG DES H L URBAN, 

DURFTE DER VORSITZENDE DES 

MüNSTERBAUVEREINS, DEKAN PETER 

KLUG, BEI EINEM FESTAKT EIN WEITERES 

MAL EINEN SCHECK üBER DEN BETRAG 

VON 

4 0 0 0 0 MARK 
ENTGEGENNEHMEN. 

MIT DIESER GROSSZüGIGEN SPENDE 

UNTERSTüTZT DER 

B A D I S C H E W I N Z E R K E L L E R 

AUCH 2 0 0 1 DIE 

RENOVIERUNGSBEMüHUNGEN 

AM BREISACHER MüNSTER. 

DER MüNSTERBAUVEREIN BREISACH E.V. 

BEDANKT SICH AUF DIESEM 

WEGE SEHR HERZLICH DAFüR. 

iL J 

Etikett des 
2001er Urbanweins. 
Es ist ein Bahlinger 

Silberberg, 
Grauer Burgunder 

Blick über die 

M ü N S T E R 
TüRME 

hinaus 

Münsterbaumeister MANFRED 

SASS freut sich über eine neue 
Geldquelle für den Freiburger 
Münsterbauverein: Seit wenigen 
Tagen werden SEKTFLASCHEN 
angeboten, deren Etikett den 
Münsterturm zeigt und die Auf­
schrift »Freiburger Münster« 
trägt. Vom Erlös jeder Flasche 
fließt 1 Mark in die Kasse zur 
Erhaltung des kostbaren Bau­
werks. Der Sekt stammt von der 
Breisacher Gräflich von Kagen­
eckischen Kellerei. Die Ehre, die 
allererste Flasche zu entkorken, 
hatte der neue VJeihbischof 
BERND UHL. (AMSBZ, 31.5.01) 

Symbole in der Pfarrei 

Wie oft begegnen einem Zeichen 
und Formen, die man entweder 
übersieht, oder mit denen 
man wenig oder nichts 
anfangen kann. 
Zwei Beispiele: (das»aH) 

Die Zeichnung rechts zeigt die Er­
findung einer Firm­
gruppe zu Fronleich­
nam. Aus dem Motto 
»To b e online mit 
Gott« setzten sie das at 
um in das urbiblische Symbol des 
Fisches. 

D a s v o n HELMUT LUTZ in 

Stein gegossene Symbol 
des Gemeindehauses St. 
Hildegard. 

Zunftkelch 
aus dem Breisacher Münster auf der 
Oberrhein­Ausstellung in Karlsruhe 

Ein wertvolles 
Stück 

Bis zum 3. Februar 2 0 0 2 zeigt 
d a s Badische L a n d e s m u s e u m 
Karlsruhe d ie Ausstel lung 
»Spätmit telal ter am Oberrhein. 
Alltag, Handwerk und Hande l 
1350 ­ 1525«. E i n e s d e r zah l r e i ­
chen Exponate ist de r »Breisa­
cher Zunftkelch« aus d e m 
Münsterschatz , d e r a n s o n s t e n 
im Museum für Stadtgeschichte 
im Rheintor zu b e w u n d e r n ist. 
Der vergolde te Silberkelch trägt 
am Fuß zwei blau emai l l ier te 
W a p p e n d e r Kannenmacher ­
und Glockengießerzunf t sowie 
d e r Bäcker­ und Müllerzunft. 
Letztere unterhielt d e n St. Anna­
Altar unter d e m Lettner, d e r im 
Januar 1501 geweiht wurde. 
Zu d i e s e m Anlass könn te d e r 
Zunftkelch gestif tet worden sein 
als s ichtbares Zeichen d e s ge­
sellschaftlichen Selbs tbewuss t ­
seins und d e s Reichtums diese r 
b e i d e n Handwerkervereinigun­
g e n . UWE FAHRER 

Der Zunftkelch (Bild S t a d t a r c h i v ) 

vll V 
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Lösungswort: 

Waagrecht 
12 Rel iqu ia r a u s a l t e n Tagen; 

wird a m Pat roz in ium m i t g e t r a g e n 
13 Pflanze, a u s d e r in h i e s i g e n Bre i ten 

sich läss t e i n g u t ' s G e t r ä n k b e r e i t e n 
14 Italien. F e r n s e h s e n d e r (Abk.) 
15 Ste l l en 
16 C o m p u t e r ­ B e t r i e b s s y s t e m 
17 M a c h t e e i n e n g r o ß e n Satz, 

s t e h t je tz t auf d e m M ü n s t e r p l a t z 
18 B e r ü h m t e Brücke in I tal ien 
19 Gif t iges G a s (Abk.) 
20 Er w u r d e in Waagrech t 13 a n g e w a n d t 
21 A l t t e s t a m e n t l i c h e G e s t a l t 
22 F e r n s e h s e n d e r 
23 Fluss in R u s s l a n d 
24 G e g e n t e i l von: Sanf t 
25 Griechisch: Zwei 
26 Dran h a t ­ s a g e n wiris mal of fen ­

m a n c h e r s c h o n s e i n G e l d ve r so f f en 
27 G a s (Abk.) 
30 Begriff a u s d e r W e t t e r k u n d e 
31 Schicksal 
34 S t e h t gewöhn l i ch auf ihr 

(Lösungswor t v o n Waagr. 26) 
36 Teil d e r kathol . M e s s f e i e r 
39 V o r n a m e : (Breisach: M e s n e r n war se in 

L e b e n ; je tz t ha t e r ' s a u f g e g e b e n ) 

40 Nich tmeta l l (Kurzz.; 
42 Prüfung (Abk.) 

43 M a n sag t gern, j e n e S t u n d e 
h a b e G o l d im M u n d e 
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ging an d e r Wahrhe i t k n a p p vorbe i : 
d e r V o r n a m e 

45 In d e m Dorf auf d e r g r o ß e n Welt, 
w u r d e e i n s t e in D o m ers te l l t 

46 Eine r d e r Bre i sache r M ü n s t e r t ü r m e 
47 U n t e r n e h m e n s f o r m (Abk.) 

Senkrecht 
1 Teil d e r k a t h o l i s c h e n M e s s e 
2 G a n z u n d gar 
3 Nich tpa r l amen ta r . O p p o s i t i o n (Abk.) 
4 H a l b l e i t e r (Abk.) 
5 Asia te 
6 M o d e r n e Nachr i ch t en fo rm 

(Abk.) 
7 A u t o k e n n z e i c h e n e i n e r S t a d t in Nord 

d e u t s c h l a n d 
8 E d e l m e t a l l (Abk.) 
9 Männl . V o r n a m e 
10 D e u t s c h e 

Bischofs s t ad t 
11 S a k r a m e n t A 

d e r kathol . Kirche 
13 Fluss (span.) 

• O Q O geändert: Die neue Seelsorgeeinheit Breisach­Gundlingen spiegelt sich 

äußerlich nun auch an der Ausgestaltung des gemeinsamen Pfarr­

briefs. Das bisher verwendete Motiv hatte vor bald 15 )ahren der 1991 

verstorbene WALTER ESCHBACH entworfen und gestaltet. Das neue Bild {links) ist 

ein Entwurf von Pfarrgemeinderat MARTIN HAU (Sfdzzen H. METZ). 

KREUZWORT 
RäTSEL 

E s h a t w i e i m m e r e i n e n 

B e z u g z u m B r e i s a c h e r 

M ü n s t e r . E i n i g e d e r g e ­

s u c h t e n B e g r i f f e f i n d e n 

S i e in d e r l e t z t e n A u s g a ­

b e v o n U N S E R M ü N S T E R 

( N u m m e r 2001/1) , z.B. 45 

w a a g r e c h t , o d e r d a s Lö­

s u n g s w o r t . D i e b e i d e n 

g r a u e n K ä s t c h e n s t e h e n ­

d e n B u c h s t a b e n e r g e ­

b e n d a s L Ö S U N G S ­

WORT. A u c h d i e s e s h a t 

m i t a k t u e l l e n M ü n s t e r ­

f r a g e n z u t u n . 

W e n n S i e d a s 

Lösungswort bis zum 
31. 12.2001 
e i n s e n d e n , k ö n n e n S i e 

s c h ö n e P r e i s e g e w i n n e n : 

1. und 2. Je eine 

Schongauer­Gedenkmünze (massiv Silber) 

3. und 4. ]e eine Flasche URBANWEIN 

5. 4 Faltkarten mit Münstermotiven + Briefmar­

ken 

6. bis 10. }e ein Bildband »Breisacher Altar«. 

11. bis 15. ]e drei 0,1 ­l­ Schongauer­Gläser. 

19 N o r d a m e r i k a s B i n n e n s e e 
20 M e e r e s b u c h t 
25 E n t s t e h t b e i Unte rd ruck 
27 N e b e n f l u s s d e r D o n a u 
28 Die Bre i sacher f i n d e n e s s e h r stark, 

d a s s H a r t h e i m für ihn zahl t in Mark 
29 Metal l (Abk.) 
32 Rad ioak t ive s Metal l (Abk.) 
33 N a h r u n g 
34 N e b e n f l u s s d e r E l b e 
35 G e h t d a s L e b e n e i n m a l aus , 

ist d i e s e r u n s e r l e t z t e s H a u s 
37 Französ. Prüfung (Abk.) 
38 Männl . V o r n a m e 
39 M ä n n e r (engl.) 
41 Autokennz . e i n e r dt . S t a d t 
42 Von u n t e n nach o b e n g e l e s e n : 

B e k a n n t e Abkürzung im Dri t ten Reich. 

PFARRBLATT 
DER PFARREIEN 

SANKT STEPHAN U N D 
SANKT MICHAEL 

. .Hi 
/ ^ M Ü N S T E R SANKT 
' STEPHAN 

BREISACH A M RHE 

^ 1 

V O M 28. J A N U A R BIS 11. FEBRUAR 
SANKT 

MICHAEL 
GÜNDL1N6EN 
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Vor 160 Jahren: Diebstahl im Münster 

Gute, alte Zeiten? 
In d e r Pfarrei St. Stephan war e s offensichtlich vorgeschrieben, regelmäßig In­
ventur zu machen. So kann man h e u t e in d e n Akten d e s Pfarrarchivs nachle­
sen, welche »Pretiosen« früher im Münster und im Pfarrhaus vorhanden wa­
ren. Im Inventar von 1841 (Ausschnitt unten) ist d a b e i von e inem wenig er­
freulichen Vorkommnis die Rede: 

•mm »IM der Nacht vom 22.ten auf den 
I 23 ]uny 1840 wurden nachstehen-

de silkr- und vergoldete Gereth- J_ 
V £ c » , „ " er f/t nrfrti/1 nur Anv VfivriAn AnCiinf nn A 6 

^-i^o^^u^rrv 

Schäften aus der Kirche dahier ge~ ; 
stöhlen. 
I. Die Monstranz ganz Silber mit 
Vergoldung, 8 Pfund 18 Lotfi 
schwer...« 

(1 Lot/t = Gewichtsmaß =1/32 Pfund 
oder ßwapp 16 Gramm). 

</f~* ^c^y 

^ f ^ ^ i h ^ j f j / ^ 

^ » ^ « » ^ ^ ^ v ^ y 

t 
i 

' y 

v y 

ArZ^y i y - r / K ' - w - y ? -

« ^ ^ f c ^ ^ ^ ^ ^ ^ i «rarOi 

y yy^-
S 

fJ^s 

•Yfts&sri^i. 

a /fp-J 

\yC //Ts^s^-^, 

- ^ / / ^ - ^ -c 

fe/^ 

- ^ ^ ^ - M W 

Im Inventar von 1881 (rechts, Auszug) w e r d e n zwei von HOFMALER 
DüRR gemal t e G e m ä l d e genannt , d ie lange noch (vielleicht bis 
1931) im Hochchor aufgehängt waren. Eines davon zeigt»... die Por-
traitfigur des Stifters, des Hw. Dekan Rosmanna (Bild = Darstellung auf 
d e m g e n a n n t e n Ölgemälde) . 

Geheimnis Münsterberg 
Am 5. 7. 2001 lud das Katholische Bildungswerk zu einem 
S c h a u s p a z i e r g a n g m i t S t a d t a r c h i v a r UWE FAHRER e in , d e r d i e 
Augen der Teilnehmer für Unbekanntes, ja Unglaubliches 
öffnete. 
Selbst versierte Breisacher staunten über die vielen kleinen 
Geheimnisse, auf die sie mit der Hilfe des Fachmannes in 
der Umgebung des Münsters und auf dem kurzen Stück Ka­
puzinergasse zwischen Münster und Schlossberg stießen. 
Wer zum Beispiel weiß schon, dass sich der Erbauer der 
Münsterkrypta mitsamt seiner Familie in einem zierlichen 
Säulenkapitell verewigte? Oder, dass derselbe Steinmetz in 
den zentralen Pfeiler der Krypta einen Schlitz einließ ­ so et­
was wie ein mittelalterliches Fadenkreuz ­ durch den hin­
durch man haargenau den Turm des Freiburger Münsters er­
blickt? Fahrer hatte ebenso eine Antwort auf die Frage nach 
der Bedeutung jener auf der Nordseite des Münsters ste­
henden Sandsteinbänke, wie auf die, warum das Münster 

ausgerechnet die Hausnummer 408 hat. 
Hundert Auskünfte gab er und zeigte Bilder von einem Dut­
zend nicht mehr existierenden Ämtern und Bürgerhäusern, 
Gefängnissen und Klöstern, Beinhäusem, Kasematten und 
Türmen. Ganz ausgefallen darunter sind etwa eine Fidelis­
kapelle, der Hexenturm und jene Kapuzinermönche, die 
den als Hexen angeklagten Frauen vor d e m Verbrennen 
beistanden. Das Columbarium (ein Beinhaus) zählt ebenso 
dazu wie das Komödienhaus, das sächsisch­weimarische 
Oberamt, das Sigristenhaus, aber auch jener Meister GUIDO 
REM, der so berühmt war, dass er es sich leisten konnte, in 
der Kapuzinerkirche langsamer zu malen, als es dem mäch­
tigen Fürsten gefiel ­ und trotzdem sein Geld bekam. Und 
immer wieder die Jahreszahl 1793, die für das heutige 
Breisach wie der Beginn einer neuen Zeitrechnung ist. 
Weil die Führung an einem heißen Tag stattfand, gedachte 
Fahrerauch der Gasthäuser in der Kapuzinergasse, die einst 
den Durst der Bürger milderten: Alter Rebstock, Bock, Grü­
ner Berg, Mohren, Schlossberg und Storchen. (hm) 
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Pfarrhaus Stand das 
auf dem Münsterberg? 

immer schon 
UNSER M ü N S T E R 2 0 0 1 / 2 

GESCHICHTE 

Von U W E F A H R E R , Stad ta rch iva r Pfarrhaus 

Aus einer im Münsterarchiv verwahrten Urkunde 
vom 11. Juli 1589 erfahren wir, dass der »alte entle­
gene Pfarrhof« damals in der Unterstadt stand, in 
der Mülnheimeringasse oder Mühlgasse, der heu­
tigen Rheinstraße. Die Breisacher Kirchenpatro­
nats­ und Lehnsherren zwischen 1342 und 1673, die 
Herren von Rappoltstein, verlegten mit Zustim­
mung durch Kardinal Andreas von Österreich den 
Wohn­ und Amtssitz des Pfarrers auf den Müns­
terberg, in die unmittelbare Nähe des St.Stephans­
münsters, zwischen dem Franziskanerkloster und 
dem Kirchhof, dem heutigen Münsterplatz, der da­
mals noch Friedhof war. Das zum neuen Pfarrhaus 
umgenutzte Gebäude war ein zweistöckiger Bau mit 
Walmdach, giebelseitig zum Münsterplatz stehend, 
wo sich auch der Eingang befand. Im Keller des 
heutigen Pfarrhauses kann man übrigens noch ei­
nen Mauerbogen in Richtung des Münsterplatzes 
erkennen, der früher vielleicht den Kellereingang 
darstellte. In unmittelbarer Nähe des Pfarrhauses 
stand bis 1675 der Hexenturm mit Gefängnis für die 
der Hexerei beschuldigten Personen, gegenüber 
das damalige Schulhaus (heute Rathaus). 1621/22 
wurde das Pfarrhaus umgebaut und 1741 durch ei­
nen größeren Neubau ersetzt, wobei der Eingang 
auf die Westseite verlegt wurde, wo er sich auch 
heute noch befindet. Nach der Zerstörung von 1793 
erfolgte der Wiederaufbau unter Pfarrer Rosmann 
1817/18 im spätklassizistischen Stil. 

U n t e n : B l i c k z u m M ü n s t e r , v o r 1 9 3 9 . P f e i l : S c h e u e r d e s 

P f a r r h a u s e s , r e c h t s G a s t h a u s z u m R e b s t o c k . D i e h e u t i g e 

K a p u z i n e r g a s s e h a t t e v o r 1 9 2 6 a n d e r e N a m e n : Im M i t ­

t e l a l t e r h i e ß s i e B a r f ü ß e r g a s s e , i m \ 9 . \ h . F r a n z i s k a n e r ­
g a s s e , d a n a c h S c h l o s s p l a t z s t r a ß e . 

Franziskanerkloster 

ftfĉ  
f 

fr v i * • 

O b e n ­ . B r e i s a c h 1642 F e d e r z e i c h ­
n u n g v o n J. J. ARHARDT (12 X 19 
c m ) . V o n A r h a r d t s t a m m e n d i e e r s ­
t e n d e t a i l l i e r t e n D a r s t e l l u n g e n d e s 
B r e i s a c h e r S t a d t b i l d s . 
R e c h t s : V e r g r ö ß e r u n g a u s o b i g e r 
Z e i c h n u n g 
U n t e n : F e d e r z e i c h n u n g A h r h a r d t 
1641, P f a r r h a u s m i t H e x e n t u r m 

Hexenturm 
Pfarrhaus 

I 
i § ­

-»* 

Einblicke in die Wohnung 
eines Pfarrers 
PANTALEON ROSMANN (1776 ­ 1853), Pfarrer und Dekan in 

schwierigen Zeiten, hinterließ ein umfangreiches und sehr ausführ­
liches Testament . Er verfasste es in se inem »bereits zurückgelegten sie­
benzigsten Lebensjahr, wofür ich dem allmächtigen, barmherzigen Gott danke«. 
Wir erfahren daraus einiges über das Pfarrhaus zu Beginn d e s 19. Jahr­
hunderts . 
Nachdem Rosmann das von ihm e rbau te Krankenhaus »am hiesigen 
Bürgerspital zum Heiligen Geist«, Bedürftige und Kranke in der Stadt, Ver­
wandte in Oberrotweil und andernorts, Mitbrüder und Schwestern, 
das «hiesige Spitalkirchle«, seine Dienstboten, »das sehr wohltätige undwün­
schenswerthe Institut der barmherzigen Schwestern« und viele ande re be­
dacht hat, schreibt er: 
»... bemerke ich, um Mißverständnisse und Streit über mein Eigenthum... zu ver­
hüten, daß ... im Pfarrhaus mein Eigenthum ist: Alle Wandkästen, die Vorfenster 
....,die Trotte mit der eisernen Spindel, sämmtliche Fäßer im Keller,... die soge­
nannte Apfelhurt,... auch der Koch­ und Kunstheerd in der Küche ... Ich bezog 
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den Pfarrhof nach dessen Wiederaufbau 1820 mit leeren Wänden, 
noch nicht einmal ganz ausgebautund habe mehrere Hundert 
Gulden zurVJohnbarmachung darauf verwendet... Tapeten und 
Oelanstrich habe ich ebenfalls auf meine Kosten angeschaft... und 
auf Herstellung und Anlage der Gärten grose Summe aus eige­
nem Vermögen verwendet... Der Schrank mit den Stiftungsakten 
gehört den Stiftungen nebst dem kleinen eichenen Kistchen mit den 
Stiftungsurkunden...« 

»Denen Herren Vicaren, die bei meinem Ableben bei mir 
angestellt sind«, v e r m a c h t e r a l le s e i n e t h e o l o g i ­
s c h e n Schr i f t en usw., u n d d e m »sich sehr freundlich 
gegen mich benehmenden Herrn Stadtpfarrer Dr. Carl 
Rombach in Dotnau sollen die zwei aus Erde medelirten 
Bilder Christus mit den zwei Kindern ... nebst der Ma­
donna de Vizensio Kupfer hinter Glas und Goldrame im 
gelben Zimmer überlassen werden ...« (hm) 

Zivilcourage 
in bösen Zeiten 

Aus Anlass des N i e d e r g a n g s des 3. Reichs 1945 v e r f a s s t e GEBHARD 
KLEIN 1995 einen » V e r s u c h « z u m T h e m a « B r e i s a c h i m D r i t t e n 
Reich». 'Wir e n t n e h m e n daraus einige Passagen, die z e i g e n , wie die N a ­
tionalsozialisten nach 1933 auch in Breisach das kirchliche Leben auf 
v i e l f ä l t i g e Art und W e i s e zu knebeln versuchten. Für das Ende der ver­
hängnisvollen Entwicklung steht das Bild rechts­, eine zerstörte S t a d t , ein 
verwüstetes S t e p h a n s m ü n s t e r {siehe auch Brief des Erzbischofs S e i t e 8). 

S. 133: KARL KEMPF, d e r b e i d e r O r t s k r a n k e n k a s s e B r e i s a c h 
... beschäft igt war, m u s s t e se inen Dienst als Kirchendiener 
im St. S t e p h a n s m ü n s t e r aufgeben , wenn er be i d e r Kran­
kenkasse weiter beschäft igt w e r d e n wollte. 
S. 134: HEINRICH KAPP war.. . Lehrer, d e r manchen Ertrinken­
d e n aus d e m Rhein gere t t e t ha t te und dafür mit d e r Le­
bens re t tungsmeda i l l e ausgeze ichne t worden war. ... Er hat­
t e d e n Mut, 1938 an d e r Fronle ichnamsprozess ion teilzu­
n e h m e n . Noch mit ten im lahr w u r d e er in ein kle ines 

1 
* 

f l 

, , f 

Drei der fünf Türme des Breisacher Münsters, November 1 9 4 5 

(Bild Röbcke) 

Schwarzwalddorf strafversetzt . 
S. 137: CARL WILLIG w a r S e n i o r d e s K a t h o l i s c h e n G e ­
se l lenvere ins ... Bei d e n Nazis galt er als «Schwarzes 
Schaf« und war arbeitslos. Nach (vergeblichen) Ver­
suchen d e r NSDAP, ü b e r Willig d e n Gesel lenvere in 
gleichzuschalten, m u s s t e er Drohungen übers i eh er­
g e h e n lassen und wurde gar drei Mal verhaftet . 
S. 142: JOSEF SCHMIDLIN, P r i e s t e r u n d T h e o l o g i e p r o ­
fessor, erhielt am 7.8.1940 vom Bürgermeister d e r 
Stad t auf offener Straße zwei Ohrfeigen ... Spä te r 
kam er ins KZ Schirmeck, wo er 1944 starb. 
S . 1 5 4 : B ü r g e r m e i s t e r ­ S t e l l v e r t r e t e r HERMANN M A U ­

RER not ier te von se inem Diens tz immer im Rathaus 
aus die Besucher d e r sonntägl ichen Got tesd iens te . 
... Während e ine s Sonntagsgo t tesd iens tes war d ie 
SA auf d e m Münsterpla tz aufmarschiert . Ihr lautes 

Breisacher Idylle vor 6 0 \akren-. 
Drei Ursulinen auf der Schänzletreppe (Bild H. Fuss) 
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Hochverehrter Herr Gouverneur ! 2 8 . 1 U 1 1945 

Fortsetzung »Zivilcourage ...« 

Singen u n d Sprechen s tör te d e n Zelebran ten am Altar. Kurz 
entsch lossen legte PFARRER HöFLER se ine Messgewände r ab, 
ging ins Pfarrhaus und vers tänd ig te te lefonisch d ie Polizei. 
«Während wir für unse re Solda ten be ten» , sagte er, «werden 
wir von d e r au fmarsch ie renden SA gestört». Schon kurze Zeit 
spä t e r räumte die SA wortlos d e n Münsterplatz , und Pfarrer 
Höfler se tz te die M e s s e fort. 
S. 181:15. Juni 1940 Rheinübergang d e r Deutschen . Das Mün­
ster hat zwei Treffer erhal ten, ein Geschoss beschäd ig t e d ie 
Malereien Martin Schongauers an d e r Südwand . 
S. 183: Am 31. 10. 1944 griffen fe indl iche Flugzeuge d ie Stadt 
an. Seit D e z e m b e r konn ten w e g e n d e r Fl i ege rbedrohung 
G o t t e s d i e n s t e nur noch in aller Frühe geha l ten werden , vom 
8. D e z e m b e r an nur noch in d e r Spitalkirche.. . . Spä te r wurde 
d a s Allerheiligste in die Felsenhöhle im Eckartsberg gebracht 
u n d so w u r d e d i e s e zur G e b e t s s t ä t t e d e r Katholiken. ... 
Am 10. 12. wurden Geschützs te l lungen ... um d a s Münster 
he rum gebau t . Stadtpfarrer Höfler se tz t e sich für d ie Räumung 
Am 4. Februar 1945 vierundzwanzigs tündiges Trommel feuer 
Hauptpor ta l d e s Münsters s tand in Flammen. 

Entschuldigen Sie Bich sehr, wenn ich Sie in 
einer zweiten dringlichen Angelegenheit beläst ige . Eben 
höre i ch , das3 das Münster in Alt-Breisach in grSsster 
Gefahr i s t , von französischen Truppen gesprengt zu werden. 
Das Breisacher-Miinster i s t ein Kulturdenkmal ersten 
Ranges. Es wäre nicht zu verantworten, wenn es ohne 
mil i tär ischen, durch den Krieg bedingten Zwang zu dem 
schon e r l i t t e n e n noch weiteren Schaden erleiden würde. 
Darum b i t t e ich Sie^'ringend, die geeigneten Schritte zu 
unternehmen, f a l l ' ^ "e Angelegenheit nicht in Jhren 
eigenen Amtsberr^ÄJ f ä l l t . Ich wiederhole es: Mach 
den SchilderurjjjJvuN, j ^ l c f l e D e n gekört habe, besteht 
grösste Geip'jfs <y ^jofortige Maßnahmen notwendig 
sind. , V 

$ Ausdruck meiner besonderen 

'«d* $ i U n ^ m^ Hochachtung, 
^ ^ j £ Jhr ergebenster 

J C 

Erzbischof. 

; d e r Stel lungen ein. 
mit stärksten Kalibern. Das Zeltdach übe r d e m 

{ h m ) 

War PETRUS BERLYN Künstler o d e r Stifter? 
Schrein­Restauratorin kommt zu neuen Erkenntnissen 

D a s N a c h r i c h t e n b l a t t d e s L a n d e s d e n k ­
m a l a m t s DENKMALPFLEGE s t e l l t e i m 
H e f t 2000 /4 m i t e i n e m f ü n f s e i t i g e n B e ­
richt die G e s c h i c h t e und R e s t a u r i e r u n g 
d e s B r e i s a c h e r R e l i q u i e n s c h r e i n s vor. A u ­
t o r i n d e r A b h a n d l u n g i s t GISELA KöNIG 

von d e r A k a d e m i e d e r b i l d e n d e n K ü n s t e , 
die s e l b s t a n d e r R e s t a u r i e r u n g d e s S i l ­
b e r s c h r e i n s m i t a r b e i t e t e . 
Wir d a n k e n F r a u K ö n i g d a f ü r , d a s s sie 
uns e r l a u b t e , T e i l e d e s B e r i c h t s in »UN­
SER MüNSTER« w i e d e r z u g e b e n . 

Vor d e r R e s t a u r i e r u n g ze ig t e 
sich d e r Si lbe r schre in in ge ­
b r o c h e n e m Glanz. Unregel ­

m ä ß i g e Anlaufsch ich ten vers tä rk t 
durch e i n e in d i e Jahre g e k o m m e ­
n e Schutz lack ie rung b e e i n t r ä c h ­
t ig ten d i e o p t i s c h e Wirkung d e s 
Kunstwerks in e r h e b l i c h e m M a ß e . 
Einer s innvo l len Rein igung m u s ­
s t e j e d o c h d i e D e m o n t a g e d e r Sil­
b e r b l e c h e u n d d a m i t d i e Öffnung 
d e s S c h r e i n e s voran g e h e n . Letz­
t e r e g e s c h a h u. a. im Beise in geis t ­

l icher u n d wel t l i cher H o n o r a t i o r e n 
a u s Breisach in d e n R ä u m e n d e s 
L a n d e s d e n k m a l a m t e s B a d e n / Wür­
t t e m b e r g , Stut tgart . Im I n n e r e n b e ­
f a n d e n sich D o k u m e n t e u n d Fotos 
a u s d e m Jahr 1948, w a s s o m i t als 
l e t z t e s Ö f f n u n g s d a t u m a n g e n o m ­
m e n w e r d e n kann . D e r m e t a l l e n e 
R e l i q u i e n b e h ä l t e r , laut D o k u m e n ­
t e n e i n e Z u g a b e d e s 19. Jahrhun­
der t s , war in e i n e m r o t e n Tuch e b e n ­
falls j ü n g e r e n D a t u m s e i n g e s c h l a ­
gen . Er b l i e b auf Wu n sch d e r Breisa­
c h e r vers iege l t . 
Durch d i e Ö f f n u n g d e s Rel iqu ia r s 
u n d d i e A b n a h m e d e r S i l b e r b l e c h e 
k o n n t e n i n t e r e s s a n t e Hers te l lungs ­
t e c h n i s c h e D e t a i l s d o k u m e n t i e r t 
w e r d e n , d i e v o n d e r h o h e n h a n d ­
werk l ichen Kunst fer t igkei t d e r mit­
t e l a l t e r l i chen K o n s t r u k t e u r e Zeug­
nis a b l e g e n . So w a r e n auch d i e nicht 
s i c h t b a r e n E l e m e n t e d e s Holzka­
s t e n s s e h r s a u b e r g e a r b e i t e t , d i e 
O b e r f l ä c h e g e g l ä t t e t , d i e S ä g e ­
s c h n i t t e exakt . Die T r e i b a r b e i t e n 

b e s t a c h e n d u r c h sorgfäl t ige Aus­
f ü h r u n g u n d a u s g e k l ü g e l t e größ­
t e n t e i l s r e v e r s i b l e M o n t a g e t e c h ­
n iken , w e l c h e e i n e D e m o n t a g e 
mit v e r h ä l t n i s m ä ß i g ger inger m e ­
c h a n i s c h e r B e l a s t u n g d e r Ori­
g i n a l s u b s t a n z zu l i eßen . 
Z u t a g e t ra t a b e r auch d e r b e ­
d e n k l i c h e Z u s t a n d d e r h ö l z e r n e n 
Innenkons t ruk t ion , d i e d r i n g e n d 
e i n e r Stab i l i s ie rung b e d u r f t e . 
D e r Res tau r i e rung von Holz u n d 
S i l b e r b l e c h e n ging e i n e ausführl i ­
c h e S c h a d e n s d o k u m e n t a t i o n in 
Wort u n d Bild voraus . Es ze ig t e 
sich, d a s s d i e s e Res t au r i e ­
r u n g s k a m p a g n e nicht d i e e r s t e ih­
rer Art war, w a s b e i e i n e r bisher i ­
g e n » L e b e n s d a u e r « d e s Schre ins 
v o n gut 500 Jahren auch nicht ver­
wunder l i ch ist. Die f r ü h e r e n Bear­
b e i t e r h a t t e n ihre S p u r e n u. a. in 
Form von Jahreszah len u n d Mar­
k i e r u n g s s y s t e m e n auf d e m O b ­
jek t h i n t e r l a s s e n , w e l c h e n u n 
R ü c k s c h l ü s s e ü b e r Anzahl u n d 
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A u s m a ß d e r Eingriffe zu l i eßen . Sie 
m ü s s e n ih re Arbe i t gu t g e m a c h t 
h a b e n , d e n n d i e Orig ina l subs tanz 
ist u n s größ ten te i l s ü b e r ein hal­
b e s J a h r t a u s e n d h inweg e r h a l t e n 
g e b l i e b e n . Auch b e i d i e s e r Re­
s t a u r i e r u n g so l l t en d i e M a ß n a h ­
m e n nicht ü b e r d a s k o n s e r v a t o ­
risch Erforder l iche h i n a u s g e h e n . 
D e r H o l z r e s t a u r a t o r a u s R o t t e n ­
b u r g n a h m sich d e r I n n e n k o n ­
strukt ion an. A u f g e g a n g e n e Leim­
f u g e n w u r d e n n e u v e r l e i m t u n d 
S c h w u n d r i s s e mit e i n g e p a s s t e n 
Lindenho lz l e i s t en s tab i l i s i e r t . 

Die M e t a l l r e s t a u r i e r u n g f ü h r t e n 
CLAUDIA MAGIN, THOMAS KAHLAU 

u n d GISELA KöNIG ( A k a d e m i e d e r 

b i l d e n d e n Künste) durch . Die ver­
g i l b t e u n d i nzwischen n u r n o c h 
f r a g m e n t a r i s c h v o r h a n d e n e Za­
pon­Lack ie rung d e r S i l b e r b l e c h e 
k o n n t e durch Ein legen d e r Bleche 
in w a r m e s W a s s e r a b g e n o m m e n 
w e r d e n . Se i f enwurze l als Badzu­
sa tz e r l e i ch t e r t e d i e m e c h a n i s c h e 
R e d u z i e r u n g d e r s c h w a r z e n An­
laufschich ten auf d e m Silber. Als 
Werkzeug zur Ent f e rnung d e r Ver­
s c h w ä r z u n g e n d i e n t e n Ziegen ­
h a a r b ü r s t e n u n d ­ an b e s o n d e r s 
har tnäck igen Ste l len ­ W a t t e s t ä b ­
c h e n mit C a l c i u m c a r b o n a t p u l v e r 
als s c h o n e n d e s Schlei fmit te l . Ein 
a b s c h l i e ß e n d e s A c e t o n b a d e n t ­
f e rn t e l e tz te R e s t e d e r Lackierung, 
e n t f e t t e t e d i e M e t a l l o b e r f l ä c h e 
u n d garan t i e r t e e i n e vo l l s t änd ige 
Trocknung d e s Silbers . 

Nach e r n e u t e r M o n t a g e aller 
Tei le e r s t r ah l t d e r Reli­
q u i e n s c h r e i n in n e u e m al­

t e m Glanz, d e n e s n u n so l ange wie 
möglich zu e r h a l t e n gilt. Dies soll 
d u r c h d i e A u f b e w a h r u n g d e s 
Kuns twerks in e i n e r so gut wie luft­
d i ch t en Vitrine u n d d e r Reinha l tung 
d e r V i t r i n e n a t m o s p h ä r e d u r c h 
S c h a d s t o f f a d s o r b e r g e w ä h r l e i s t e t 
w e r d e n . Ein r e g e l m ä ß i g e r Aus­
t ausch d e s A d s o r b e r s u n d b e i Be­
darf d a s Pol ie ren d e s Si lbers mit ei­
n e m w e i c h e n Tuch s ind als Pf lege­
m a ß n a h m e n erforder l ich . Bei d e m 
Rel iqu i ensch re in d e r he i l igen Ger­
vas ius u n d Protas ius h a n d e l t e s 
sich nicht u m e in M u s e u m s o b ­
jekt, d a s ledigl ich von w e i t e m 
b e s t a u n t wird, s o n d e r n e r ist in 
d a s L e b e n d e r Bre isacher G e ­
m e i n d e akt iv e i n g e b u n d e n . 
Am e r s t e n S o n n t a g nach d e m 
19. Juni f i n d e t jährlich e i n e Pro­
zes s ion zu Ehren d e r S t a d t p a t r o ­
n e statt , b e i d e r d e r Schrein mitge­
führ t wird. E n t s p r e c h e n d g e s c h ü t z t 
u n d ges i che r t ist e i n e s o l c h e Nut­
zung d u r c h a u s w ü n s c h e n s w e r t , d a 
s ie d a s Rel iquiar in ü b e r t r a g e n e m 
S i n n e a m L e b e n erhäl t , u n d d i e s e s 
nicht zu e i n e m zwar s c h ö n e n , a b e r 
b e d e u t u n g s l e e r e n K u n s t o b j e k t 
wird. 
Einführend ging Frau König auch auf die 

Frage nach der Herkunft des Schreins ein-. 

Aufgrund e i n e r Inschrift 
(»PETRVS BERLIN 
DE WIMPFHNA AN(N)0 D(OMI)NI 
MCCCCLXXXXVI«) 

Lieber Leser, liebe Leserin, 
der Münsterbauverein Breisach e.V. steht vor großen Aufgaben. 

Er kann sie nur bewältigen helfen, wenn eine große Zahl von 
^ Mitbürgerinnen und Mitbürgern seine Bemühungen unterstützt. 

Dieser Ausgabe liegen Anmeldungen bei, von denen wir hoffen,dass sie vie­
le davon überzeugen können, dass auch sie in der Verantwortung für die 

Erhaltung des Münsters St. Stephan stehen. Werden Sie deshalb Mitglied im 
Münsterbauverein Breisach e.V. 

Sollten Sie bereits Mitglied sein: Bitte, werben Sie für eine gute Sache; ge­
ben Sie die Anmeldung in Ihrem Verwandten­ oder Bekanntenkreis weiter. 

Vielen Dank. 
Wenn Sie sich nicht durch eine längere Mitgliedschaft binden wollen: Dem 

Münsterbauverein wäre auch mit einer einmaligen Spende geholfen. 
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RENOVIERUNG 

Rosenkranzmedaillons 
renoviert 

Seit Juli 2001 hängen in der Süd­
konche (beim Hl. Grab) fünf der 
15 Rosenkranzmedaillons aus 
dem frühen 17. Jh., die 1999 ein 
unbekannter Franzose zurück­
gab (s iehe UNSER MüNSTER 
1999/2000). Sie wurden von 
Restaurator ALFRED PANOWSKY aus 
Gernsbach renoviert. 

Medaillon: 
Geburt 

esu 

m 

auf e i n e r S c h m a l s e i t e d e s Schre ins 
k a m m a n f rühe r zu d e r A n n a h m e , 
d e r N a m e d e s G o l d s c h m i e d s se i 
P e t e r Berlyn g e w e s e n . H e u t e ist 
m a n sich d a r ü b e r einig, d a s s P e t e r 
Berlyn nicht d e r Schöpfer , s o n d e r n 
e h e r ein H a u p t s t i f t e r d e s Schre ins 
war. D i e s e E r k e n n t n i s wird d a ­
d u r c h b e g r ü n d e t , d a s s in Straß­
burg , w a s d u r c h d i e e i n g e s c h l a ­
g e n e n B e s c h a u z e i c h e n (Schild mit 
dre i e i n b e s c h r i e b e n e n Schi lden) 
als H e r s t e l l u n g s o r t a u s g e w i e s e n 
wird, kein M e i s t e r d i e s e s N a m e n s 
b e k a n n t ist. In W i m p f e n h i n g e g e n 
g e h ö r t e n laut Chronik v i e l e Mit­
g l i e d e r e i n e r Famil ie Berlyn zu d e n 
w o h l h a b e n d e n u n d a n g e s e h e n e n 
Bürgern. Als w e i t e r e s Indiz g e g e n 
d i e s e G o l d s c h m i e d e ­ T h e o r i e wür­
d e d i e Tat sache s p r e c h e n , d a s s e s 
zu d e r Zeit für e i n e n G o l d s c h m i e d 
s e h r ungewöhnl ich g e w e s e n wäre, 
sich vor a l lem an so p r o m i n e n t e r 
Ste l le auf s e i n e m Werk zu verewi­
gen . O 
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Ausgrabungen im spätrömischen 

Kastell Breisach 
V o n Dr. GERHARD FINGERLIN 

S p r i c h t man vom M ü n s t e r in Breisach, 
dann ist damit immer auch der M ü n s t e r ­
b e r g , auf d e m diese alte Kirche s t e h t , mit­
gedacht. Fast Teil des M ü n s t e r s ist das ehe­
malige römische K a s t e l l , auf dessen G r u n d ­
mauern S t . S t e p h a n teilweise s t e h t . 
Im Nachrichtenblatt des Landesdenkmal­
m a t s B a d e n ­ W ü r t t e m b e r g schrieb 1972 
Dr. G . FINGERLIN, d a m a l s L e i t e r d e r B o ­

d e n d e n k m a l p f l e g e im LDA, einen interes­
santen Bericht zu den A u s g r a b u n g e n . Die­
sen drucken wir in dieser und der nächsten 
Ausgabe {leicht g e k ü r z t ) a b . 

Als vor wenigen Jahren die in­
zwischen ersch ienene Stadt­
geschichte von Breisach in 

Angriff g e n o m m e n wurde, s t anden 
für d e n vorgeschichtlichen Teil nur 
d ie Ergebnisse älterer Ausgrabun­
gen zur Verfügung. Der in prähistori­
scher und römischer Zeit befes t ig te 
und b e s i e d e l t e Münsterberg hat te 
schon seit langem keine wesentl i­
chen archäologischen Aussagen 
mehr erbracht. Erst seit 1967 b o t e n 
sich v e r s c h i e d e n e Gelegenhe i t en 
zu größeren Flächengrabungen: be i 
d e n Ausschachtungsarbei ten für ein 
Wasserreservoir, b e i m Bau von 
Wohnhäusern und schließlich im Zu­
s a m m e n h a n g mit d e r Neugesta l ­
tung d e s Münsterplatzes. Mit eini­

K a s t e l l m a u e r n 

gern Glück konnten dabe i Er­
gebn isse erzielt werden, die 
erheblich übe r unseren bis­
herigen Kenntn iss tand hin­
ausführen und d ie für die äl­
t e s t e Geschichte d e s Berges 
von großer Bedeu tung sind. 

Tt 
JL s 

jhema d i e s e s Beitrags 
sind d ie Grabungen im 
spä t römischen Kastell 

auf d e m Münsterberg , d ie 
ers tmals auf s ü d w e s t d e u t ­
schem Boden zur Aufdeckung 
e i n e s großen spä tan t iken 
Baukomplexes geführt ha­
ben . 
In d e r fraglichen Zeit, d. h. im 
spä te ren 3. u n d 4. nachchristlichen 
J a h r h u n d e r t , w a r d e r » M ö N S BRISIA­

cus« ein wichtiger Stützpunkt d e r 
spät römischen Grenzverteidigung. 
Wie auch im spä ten Mittelalter und 
bis in d ie b e g i n n e n d e Neuzei t 
deck te d e r steile, wie e ine Insel im 
Rhein l i egende Vulkanberg e inen 
viel b e n ü t z t e n Übergang. Wegen 
d e r zahlreichen versch lungenen 
Rheinarme und d e r Undurchdring­
lichkeit d e s sumpf igen Auwaldgür­
tels war d e r Verkehr auf wenige, von 
d e r Natur vorgezeichnete Wege an­
gewiesen . Anders als am leicht 

Kastell 

•SMHH^I 
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' f e 

Schlosse 

a d b r u • a n e n 

A^&usttoerbe 

Cdl 

HOLZPFAHLSETZUNG u n t e r d e r n o r d s e i t i g e n KAS­
TELLMAUER. B e r e i t s 1938 l i e ß s i c h n a c h w e i s e n , d a ß die 
m ä c h t i g e , a n d i e d r e i h u n d e r t M e t e r l a n g e N o r d m a u e r d e s 
K a s t e l l s m i t i h r e m F u n d a m e n t a u f e i n e r A r t » P f a h l r o s t « 
a u f s a ß . D i e P f ä h l e s i n d v e r g a n g e n , h a b e n a b e r i m L ö ß b o d e n 
i h r N e g a t i v h i n t e r l a s s e n . 

übe rque rba ren Hochrhein, wo eine 
ununte rb rochene Kette von Wacht­
türmen das römische Ufer beglei te­
te, konnte man sich im Oberrheintal 
ansche inend auf d ie Befestigung 
d e r wichtigsten Punkte beschrän­
ken. Wie notwendig d ie se Schutz­
m a ß n a h m e n waren, können wir d e n 
Klagen römischer Geschichtsschrei­
b e r ü b e r e n d l o s e Raubzüge und 
Überfälle d e r G e r m a n e n en tneh­
men. Am Oberrhein hat ten sich in 
dieser Zeit die ers ten Alamannen 
niedergelassen, nachdem um 260 n. 
Chr. d ie v o r g e s c h o b e n e Verteidi­
gungslinie, der Limes, gefallen war. 
Sie waren unruhige und für Rom 
s te ts gefährliche Nachbarn, deren 
Abenteuer ­ und Beutelus t auch 
durch zahlreiche Strafexpeditionen 
nicht zu b r e m s e n war. 
Zweifellos hat in diesen durch fast 
eineinhalb Jahrhunderte andauern­
d e n Ause inanderse tzungen das 
Kastell auf d e m Münsterberg eine 
wichtige Rolle gespielt . 

M ü n s t e r 

Der Breisacher Münsterberg 
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AKTUELLES 

18. 10. 2 0 0 0 Mit U n t e r s t ü t z u n g d e s R o ­
tary­Clubs Freiburg schloss d i e JANUSZ­
KORCZAK­SCHULE FREIBURG e i n e n A u s f l u g 
nach Breisach mit e i n e m Besuch im 
Müns te r ab . Landrat DR. GLAESER, d e r 
eben fa l l s in Breisach weilte, s t a t t e t e d e n 
ge i s t i g ­beh inde r t en G ä s t e n e i n e n Be­
such ab. 

2 3 . 10. 2 0 0 0 D e r KODäLY­CHOR ( H a m b u r g ) 

singt im Müns te r MOTETTEN von Schütz 
u n d Mende l sohn­Bar tho ldy . 

In d e r Reihe »Möns Bri­ ^oVVs k k 
siacus« d e r Kolpingfamil ie ^0^1ß£lis 
e r k l ä r t PETER DOCKWEILER 

d i e Schongauer ­Male re ien im Münster . 

29. 10. 2 0 0 0 S e h r g u t b e s u c h t e s KIRCHEN­
KONZERT d e s STADTMUSIKVEREINS i m M ü n s ­

ter. 

Roberte 

31.10. 2000 Wie j e d e s Jahr l äu te t um 15 
Uhr d i e große MüNSTERGLOCKE: Sie erin­
ner t d i e Bürger an d e n e r s t e n schweren 
BOMBENANGRIFF auf Breisach im Zwei ten 
Weltkrieg. (Bild: Blick durch die Rheinstraße 
zum zerstörten Münster im Frühjahr 1945). 

N o v e m b e r 2 0 0 0 : HELGA 

STAMPFL (Bild) a u s Breisach 
wird Regionalverantwort l i ­
che d e r Berufsgemeinschaf t 
d e r Pfar rhaushä l te r innen in 
d e n D e k a n a t e n d e r Region 
Breisgau­Schwarzwald­Baar. 

10. 11. 2000 Im Kathol ischen Bildungs­
werk zeigt Dr. Erwin Grom n e u e BILDER 
AUS DEM MüNSTER ( s iehe Bericht in d e r 
A u s g a b e von u n s e r Müns te r 2001/1, S. 7) 

2 0 . 11. 2 0 0 0 ANJA WIEDENSOHLER b e r i c h t e t 
in St. Hildegard ü b e r ihr Jahr in Paraguay, 
wo sie mit Mül ldepon ie ­Kinde rn a rbe i t e ­
te . 

2 4 + 2 5 . 11. 2 0 0 0 D i e PFARRGEMEINDERäTE 
von Gündl ingen und Breisach t a u s c h e n 
sich in St. Hildegard ü b e r ihre Arbei t in 
d e r n e u e n S e e l s o r g e e i n h e i t aus. 

25. 11. 2 0 0 0 Z u m C h r i s t k ö n i g s s o n n t a g 

s i n g t d a s DOPPELQUARTETT a u s d e m 
»Elias« von F. Mende l s sohn­Bar tho ldy . 

1. b i s 3 . 12. 2 0 0 0 NIKOLAUSMARKT, a n 

d e m d i e Kolpingsfamil ie wie se i t Jah­
ren mit e i n e m Bastei­ u n d Glühwein­
s t a n d t e i ln immt . Der Erlös a u s d e n 
Verkäufen (ca. 7000,­ DM) e rha l t en zu 
gle ichen Teilen d i e P a r t n e r g e m e i n d e 
in Peru u n d d i e Pfarrei für d i e Renovie ­
rung d e r Josefskirche. 

5. 12. 2 0 0 0 A d v e n t s f e i e r d e s KATHOLI­

SCHEN ALTENWERKS i n S t . H i l d e g a r d . 

1.1. 2001 Tradi t ionel ler N e u j a h r s e m p ­
fang d e r Pfarrei im Haus St. Laurent ius . 

6. 1. D i e STERNSINGER ( = M i n i s t r a n t e n ) 
e r s ingen in d e n Hausha l t en von Brei­
sach, H o c h s t e t t e n u n d Günd l ingen 
ü b e r 8000 Mark. Der Erlös k o m m t wie 
i m m e r Kindern in d e r 3. Welt zugute . 

1 4 . 1 . PFARRER PETER HANSELMANN w i r d 

als Nachfolger von Jörg Büchelin in d i e 
evange l i s che Mar t in ­Buce r ­Gemeinde 
e ingeführ t . 

2 1 . 1. In d e r R e i h e » M ö N S BRISIACUS« 

d e r Kolpingfamil ie führt ALOIS HAU in 
d i e Gesch ich t e u n d Symbol ik d e s 
Chorges tüh l s im M ü n s t e r ein. 

15.2. Der PGRat trifft in s e i n e Sitzung 
e i n e Rege lung zum T h e m a »KONZERTE 
IM MüNSTER«. Danach dür f en im Altar­
be re i ch k e i n e Konzer te m e h r stat t f in­
d e n ( s iehe Notiz 2001­1, Se i t e 6). 

23. 2. Bei e i n e m scharfen G u l a s c h e s s e n 
e r i n n e r t d i e KOLPINGFAMILIE a n d a s v o n 
G. Klein ini t i ierte EUROPA­MäNNER­BAL­
LETT, d a s zwischen 1971 u n d 1987 d i e 
Breisacher Narren alljährlich zu Ovatio­
n e n anreg te . 

F a s e n t s u n n d i g : PFARRER P. KLUG v e r ­
b ü n d e t sich mit d e m Ochs in d e r Weih­
nach t sk r ippe , u m s e i n e Predigt zu ge­
s ta l ten . 

4. 3. GEBHARD KLEIN hält e i n e n Vortrag 
im Kathol. Bildungswerk: »Das Chris­
tusb i ld im W a n d e l d e r Zei ten«. 

3. 2001 Ein Bericht ü b e r d i e Entschei ­
d u n g d e s PGRats ( s iehe 15.2.) z ieh t 
Kreise: In (nicht ausschl ießl ich k o m p e ­
t e n t e n ) LESERBRIEFEN d e r BZ wird d i e 
Regelung hef t ig angegrif fen. Pfarrer P. 
Klug spr icht in d e n G o t t e s d i e n s t e n am 
17./18.3 ein k l ä r e n d e s Wort dazu . Am 
23.3. s t i m m t d e r PGRat auf Antrag er­

n e u t ab . Die A b s t i m m u n g v o m 15.2 wird 
mit k n a p p e m Ergebn i s bes tä t ig t . 

2 6 . 3 . DR. E . BüCKING s p r i c h t b e i d e r KOL­

PINGFAMILIE über : »Gentechnik« . 

Karwoche, Oste rn 2001 
Palmsonntag : Der »Verrat Jesus« e in­
mal a n d e r s : Ein Kinderchor (von Müns­
t e r o r g a n i s t i n NICOLA HECKNER e i n s t u ­
diert) stel l t d i e Ölberggesch ich te dar. 
G r ü n d o n n e r s t a g , Karfreitag, Osternacht : 
Schola, D o p p e l q u a r t e t t u n d Münste r ­
chor b e g l e i t e n d i e G o t t e s d i e n s t e . 
Oste r sonn tag : Müns te rcho r singt d i e 
M e s s e in F von J. HAYDN für 2 S o p r a n e 
u n d O r c h e s t e r u n d d a s Alleluja a u s Re­
gina coeli von WA. MOZART. 

Am O s t e r m o n t a g fe iern d i e Günd l inge r 
Kathol iken d e n Abschluss d e r Innenre ­
n o v i e r u n g i h r e r KIRCHE ST. MICHAEL. 

21.4. 33 M ä d c h e n u n d B u b e n g e h e n 
z u m WEISSEN SONNTAG. 

13.5. PFARRFEST in G ü n d l i n g e n 

18.5. PGR­Sitzung: Entsche idung , Trä­
gerschaf t für d e n n e u e n deu t sch­ f ran­
z ö s . KINDERGARTEN ZU ü b e r n e h m e n . 

25.5. MARCUS WIEDEMANN t r i t t s e i n e n 
Diens t als Diakon in d e r Pfarrei St. Ste­
p h a n an. 

Juni: DEKAN P. KLUG wird von Erzbischof 
O. Saier für w e i t e r e 6 Jahre zum Dekan 
d e s Kapi te ls Bre isach­Endingen er­
nannt . 

24.6. STADTPATROZINIUM 2001 b e i h e r r ­
l i c h s t e m S o m m e r w e t t e r . BERNHARD APEL, 
Diözesan­Cari tasdirektor , hält d i e Fest­
pred ig t . 

1.7. Weihbischof RAINER KLUG firmt e twa 
80 Jugendl iche a u s Breisach u n d G ü n d ­
lingen. 

6 . 7 . SPURENSUCHE m i t UWE FAHRER z w i ­
s c h e n M ü n s t e r u n d Schlossberg (s. S. 5). 

8. 7. ­ Der russ i sche KINDERCHOR »Kö­
n igsbe rge r Grillen« singt im Got tes ­
d iens t . 
­ CEMBALOKONZERT i m H o c h c h o r m i t EN­

RICO RAPHAELIS ( D a s W o h l ­

t e m p e r i e r t e Klavier von J. S. 
Bach). 

August 2001: Der s p a n i s c h e 
P f a r r e r JUAN CARLOS GARCIA 
(Bild) vertrit t Pfarrer P. Klug. 

1 1 
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In d e n vergangenen 20 Jah­ \ 
ren fielen an Kosten für die 
Renovierung d e s 
Breisacher 
Münsters an: 
DM3 801 000 

An d e n 
Renovierungs­

kosten 
betei l igte 

sich d e r 
Münsterbauvere in mit 

DM 728 000,­

Fortsetzung KURZ & B Ü N D I G 

9. 9. VERENEN­
FEST i n H o c h ­

s t e t t en be i 
widrigem 
Wetter. 

15. 9. KONZERT 

für Orgel u n d 
2 T r o m p e t e n im Münster. 
A u s f ü h r e n d e : ANSGAR D ü M ­

CHEN, DAVID COLE, JOCHEN 
BOSCH. Den Erlös s p e n d e n 
d ie Künst ler für d ie Opfe r 
d e s Terroranschlags in d e n 
USA (am 1 1 . 9 . 
2 0 0 1 ) . 

16. 9. Ortstermin mit Archi­
t e k t THEO HIRSCHBIHL, d e r i n 

d e r Reihe Möns Brisiacus 
d i e AUSSENRENOVIERUNG DES 

MüNSTERS er läuter t (s iehe S. 
2). 

2 3 . 9 . PFARRFEST i m 

Mittlerfeld. Wetter zu kühl. 

3 0 . 9 . MICHAELIFEST i n 
Gündl ingen . 

. A 
/ — I 14. 10. PERU­

r f f f ' ' , \ KONZERT i m 

­ J ^ M ü n s t e r : MISA 

CRIOLLA, e i n e la te inamerika­
nische Messe . 

m 
• i 

2 0 . 1 0 . WALLFAHRT z u d e n 

Wirkungsstät ten d e r Hl. Ver­
e n a nach Zurzach und Solo­
thurn. 

21.10. G o t t e s d i e n s t anläss­
lich d e r Errichtung d e r Seel­
sorgee inhe i t Breisach­
Gündl ingen zum l. 10. 2001. 

22. 10. Kolpingfamilie: W. 
KALTENBACH u n d J. KöHNIN­
GER s p r e c h e n zum T h e m a 
»Börse ist Psychologie«. 

SIND SIE SCHON 

MITGLIED IM MüNSTERBAUVEREIN? 

IHR MITGLIEDSBEITRAG 

(EURO 13 , ­ JäHRLICH) 

IST STEUERLICH ABSETZBAR. 

UNSEREN MITGLIEDERN SENDEN WIR 

DIESE ZWEI MAL JäHRLICH ERSCHEINENDE SCHRIFT ZU. 

mmm 

Verehrte Mitglieder des Münsterbauvereins, 

S i e f i n d e n in d i e s e r A u s g a b e d i e t r a d i t i o n e l l e 
GABE ZU W E I H N A C H T E N , d i e n e u e Fa l tka r t e . S i e 
ze ig t e in Mot iv a u s d e m W a n d g e m ä l d e v o n MARTIN 
SCHONGAUER. 

Sie u n d w e i t e r e F a l t k a r t e n (Mot ive m i t Maria a u s d e m 
S C H O N G A U E R G E M Ä L D E , G o t t v a t e r u n d Mar ienk ro ­
n e a u s d e m HOCHALTAR usw.) w e r d e n a m Schr i f t en ­
s t a n d im M ü n s t e r b e r e i t g e h a l t e n . E r s t m a l s g e b e n wir 
a u c h e i n e K R I P P E N D A R S T E L L U N G h e r a u s 

(Bild u n t e n ) . 

•<• •• 
1*u 

Liebe Mitglieder des Münsterbauvereins, 
liebe Freunde und Förderer des MüNSTERS ST. STEPHAN. 

Das Jahr g e h t zu E n d e u n d ich darf mich im N a m e n d e s Vor­
s t a n d s b e i Ihnen al len herzl ich d a f ü r b e d a n k e n , d a s s Sie 

d e m M ü n s t e r w i e d e r e in Jahr lang d i e T r e u e g e h a l t e n u n d d e m 
M ü n s t e r b a u v e r e i n mit S p e n d e n u n d Mitg l i edsbe i t r ägen g e h o l f e n Herzlichen 
h a b e n , s e i n e veran twor tungsvo l l e A u f g a b e w a h r z u n e h m e n . Dank! 
D e r Verein d a n k t herzlich auch d e n Autoren , d i e d i e H e r a u s g a b e 
d e r Informat ionsschr i f t im Jahr 2001 mit Bei t rägen u n d Bildmater ia l un te r s t ü t z t en 
u n d auf d i e s e W e i s e mitha l fen , UNSER MüNSTER zu e i n e r l e s e n s w e r t e n Zei tung zu 
m a c h e n . B e s o n d e r s m ö c h t e ich e r w ä h n e n d i e Her ren J. B a d e r (Rom), U. Fahrer 
(Breisach), Dr. E. Grom (Breisach), Alois Hau (Breisach), G. Klein (Breisach), G. Mat­
t e s (Bischoffingen), H. Metz (Breisach). 

D e r VORSTAND DES MüNSTERBAUVEREINS w ü n s c h t Ihnen, Ihren Famil ien u n d Freun­
d e n im n e u e n Jahr 2002 Glück u n d W o h l e r g e h e n . 

H e r a u s g e b e r : 
M ü n s t e r b a u v e r e i n 
B r e i s a c h e.V. M ü n s t e r p l a t z 3, 
79 2 0 6 B r e i s a c h , 
Tel . 0 7 6 6 7 / 2 0 3 , 
F a x 0 7 6 6 7 / 5 6 6 

R e d a k t i o n : 
H e r m a n n M e t z ; 
Dr. E r w i n G r o m 

K o n t e n : 
6 0 0 0 509, S p a r k a s s e 
S t a u f e n ­ B r e i s a c h , 
BLZ 6 8 0 5 2 3 2 8 
25 99 18. V o l k s b a n k 
B r e i s g a u S ü d , BLZ 680 61505 

Bi lde r : Pfarrarchiv , s o n s t i g e 
H e r k u n f t i s t a n g e g e b e n . 

Druck : O f f s e t ­ D r u c k 
ZUTAVERN, B r e i s a c h 
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